
ent

—S

—S

α  4. —“5
5*

 v

J

J

 9

un 3.

 7
J

T
r.

v

u

D

5à

v

A





Das ſchone Erbtheil
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Tot. Tit.

Gerrn Shriſtian Poſſelt,
wohlangeſehenen Burgers und Seidenhandlers am Ringe,

hochgeſchatzten Frau Ehelicbſte,

Als

Dieſelbe,
den 4. Nov. der Seelen nach, das Himmliſche Erbtheil erlangte,

Der Wohlſeligen zum beſtandigen Nachruhm,

denen hochſt ſchmertzlich hetrubten Hn. Wittwer,
Kindern und vornehmen Angehorigen,

zu troſtlicher Ueberlegung,
gus wahrem Nitltleiden,

erwogen
von

7[Saamuel Sriedrich Buchern, Gymnali Conrecdore.
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Zittau, gedruckt bey Johann Gottlieb Nicolai.



as konnte wohl, beſturtzte Leidtragende, in dieſem allgemeinen Trah—
nenthal, beh den elenden Wallfartsbrudern, mehr Traurigkeit verur—

Machen, als die Betrachtung des Predigers der Eitelkeit, die uns weh—
v muthig vor Augen leget, daß wir allen Reichthum und Guter dieſerJ

Welt, als uns gewiedmete Erbtheile, in einem Augenblick, verlaſſen
muſſen, und daß Niemand, er ſey Koönig und Unterthan, iung, alt,

ſo betan. merungswurdig der letzte Zurnff an alle Sterblichen, nach dem klaglichen Sun—
denfall! Beſtelle dein Hauß; Denn du wirſt ſterben, und nicht lebendig bleiben,

tlingen mag: So nſtreich erſchallet hingegen  das göttliche Gnadenwort: Der HErr

aber iſt mein Gut und mein Theil. Du erhalteſt mein Erbtheil. Das Looß
iſt mir gefallen aufs Liebliche, mir iſt ein ſchon Erbtheil worden, Pſal. XVI, 5. 6.
Mit welchem ſich auch die hochſt ſchmertzlich betrubten Leidtragenden, bey den tau—
ſendſachen Trahnen, und da ſie eine hochgeſchatzte Frau Eheliebſte, liebreiche Frau
Mutter und aufrichtige Freundin, mit unglaublichen Jammer und Betrubnis, un—
ter wehmuthigen Seutzen und Klagen, dem kuhlen Schooß der Erden anvertrauen muß
ſen, krafftiglich aufrichten. Denn obgleich in dieſem Pſalm eine herrliche Weiſſagung
von dem Reiche Chriſti verhanden iſt: So haben doch glaubige Kinder GOttes eben—
falls, an dem geiſtlichen Gut und himmliſchen Erbtheil, erwunſchtes Antheil, daß ſie,
voil Glaubens und gottlicher Kraffte, ausruffen knnen: Das Looß iſt mir gefallen
aufs Liebliche. Mir iſt.ein ſchvn Erbtheil worden. Dahero der Hummeislauffer
nach der Ewigkeit dieſen Pſalm ein gulden Kleinod nennet, miehtam, mit welchem
Worte die Hebraer alle herrliche Kleinodien und allen koſtlichen Schmuck von dem beſten
Gold aus Ophir, Plal. XLvV, 10. anzudeuten pflegen: Weil in dieſem Pſalm ſo wohl die
Lehre von dem Reiche des Konigs der Ehren vorgetragen, als auch die ubergroſſe Herr—
lichkeit der Auserwahlten, abſonderlich in den letzten Worten: Vor dir iſt Freude die
Fulle, und lieblich Weſen zu deiner Rechten ewiglich, abgeſchildert wird. Wenn
der Geiſt GOttes der ſchweren Regentenlaſt auf ſeiner Schulter, leſ. 6. 7. gedencket,
und dabey in die Worte ausbricht: Und er heiſſet Wunderbar, Rath, Krafft, Held,
ewig Vater, Friedefurſt, auf dan ſeine Herrſchafft groß werde, von nun an bis in
Ewigkeit: So wird in der Mitten des Hebraiſchen Wortes groß werde ein beſonderer
Buchſtabe von dem Worte hamon gefunden, ſo eine ausnehmende Hoheit, Vielheit und
Furtreflichkeit bedeutet, wodurch, nach der Erklarung einiger Lehrer, die Hoheit der
Reiche Chriſti vor Augen geleget wird, daß er der groſte Regente ſey intenſiue, nach der
innerlichen Maieſtat und Herrlichkeit, nicht, wie andere Koönige, armſelig und ſterblich,
ſondern hecrdennes, ein Gottmenſch, wahrer GOtt und Menſch, vollkommen weiſe
und potentiſſimus, der allmachtige Herr Zebaoth; Daß er der hochſte Monarche ſeh
extenſiue, der Konig aller Konige und Herr aller Herren, im Himmel und auf Erden,
in dem Reiche der Natur, in dem Reiche der Macht, in dem Reiche der Gnaden, und m
dem Reiche der ewigen Glorie und Herrlichkeit; daß er endlich der hochſte Konig ſey pro-
tenfiue, in alle unendliche Ewigkeit, von nun an, wie Eſaias weiſſaget, bis in Ewig
keit, und der Engel Gabriel verkundiget: Und er wird ein Konig ſeyn uber das
Hauß Jacob ewiglich, und ſeines Konigreichs wird kein Ende ſeyn, Luc. J. 33.
Denn wenn alle Reiche der Welt zerſtoret werden: So wird GOtt vom Himmel
dieſem groſſen Konige der Ehren ein Konigreich aufrichten, das nimmermehr

zuſtoret wird, Dan. Il, 4. Warum? Der Vater hat ihm, auch nach der menſchli—
chen Natur, alle Gewalt gegeben, im Himmel und auf Erden, und er ward auf—
gehaben gen himmel, ſißet zur rechten Hand GOttes, und herrſchet immer und
ewiglich, Matth XXVIll. 18. Marc. XVI, 19. Und alſo hat der Meßias ein ſchon Erb—
theil erhalten, ein weit hoheres und herrlicher Reich, als alle Konig auf Erden, ſo daß
ihm das Looß gefallen aufs Liebliche. Die Hebraer und viele andere Volcker hatten die
Gewohnheu, ihre Erbtheile, zu Vermeidung alles Streites, durch das Looß auszuma—
chen, und die Landouter, durch gewiſſe Seile, abzumeſſen: Dahero in dem Hebraiſchen
Terte ſtehet: Die Seile ſind mir aufs Liebliche gefallen, eigentlich in amoenitates,
auf das ſchonſte und angenehmſte Geſilde. Chriſtus iſt ein Konig in dem Reiche
der Natur und Macht, uber die gantze Welt, welche mit Recht ein irrdiſch Paradieß, ein
Garten Eden, der Lieblichkeit, und ein rechtes Nain, oder Schonfeld, mag genennet wer—



n, da unzehliche Wunder, in GOttes groſſem Naturalien, und Materialiencabinet, vor
ugen liegen, daß wer ihr achtet, der hat eitel Euſt varan. Alle Konige, Furſten, Re—
enten und Obrigkeiten ſind ſeine Vaſallen, Lehnleute und Beamten, die ihre Gewalt
on dieſem Konige nehmen muſſen. Dahero ſie mit Recht und Gerechtigkeit richten ſol—
n, als GOttes, des oberſten Gerichtsherren, treue Diener, die das Gericht nicht den

Nenſchen, ſondern GOtt halten, gnadige Herren heiſſen, und auch vor dem oberſten
Richteramt furſteyen muſſen, Deut. l, 17. 2 Chron. XIX, G. Doch wer wolte die
chonen Erbtheile, durch alle Republiqven und Staaten der Welt, in dem Reiche der Na—
ur, in dem Reiche der Macht und Kunſtreiche, von allen Zeiten her, bey der gottlichen
Vorſorge und Regierung, in einer ſo kleinen Schrifft, der Sterblichkeit vor Augen legen,
inahl da Chriſti Erbtheil hier zuforderſt von der Kirche GOttes und dem Reiche der
vigen Herrlichkeit anzunehmen iſt. Das Himmelreich, die Kirche GOttes, das Reich
er Gnaden, ward Chriſto, als ein ſchon Erbtheil, zugeeignet, woſelbſt er ſchon im alten

Teſtamente, ſeine Diener, die Prieſter und Leviten, reichlich verſorgte, als die bey der
lusthrilung der kander, kein Erbtheil erhielten. Denn der HErr war ihr Gut und ihr

Theil, nach dem Befehl GOttes an Aaron und ſeine Nachkommen: Du ſolt in ihrem
ande nichts beſitzen, auch keinen Theil unter ihnen haben. Denn ich bin dein

Zheil und dein Erbgut unter den Kindern Jſrael, Num. XVIll, 20. Und von die—
t Gewohnheit hat David hier die Redensart genommen: Der HErr aber iſt mein
Gut und mein Theil. Die Religionsſpotter und Prieſterfeinde misgonnen den Leh—
ein des HErrn Theil: Aber es war im A. T. ein ſehr anſehnlicher Theil. Die Diener
GOttes im Tempel und Schulen hatten die Biccurim, die Erſtlinge von allerley unaus—
gearbeiteten Fruchten, Deuter. XXVI, 1. lqq. von allen, was man iſſet, Erech. XLiV, 30o.
Jhnen gehorte die Truma, die Hebopffer und alles von ausgedroſchenen geworffelten

einen Korn, von ausgepreſten und gekelterten reinem Oel und Wein, von
allen ausgearbeiteten Fruchten, von allen Baumfruchten, Krautern, ſo gar von
Til, Poley, Krauſemuntze, Rauten, Kummel und dergleichen mehr, wovon Hottinger
m Buch von dem Rechte der Hebraer, Schickard von dem Konigl. Recht der Hebraer,

Ligtfoot und Lundius in Jud. Heiligth. L. IV. C. XXAI. pr p. 878. weitlaufftig han—
deln. Wenn dem groſſen GOtt und dem Konige der Ehren ſein behöriges Gut, ſein
gewohnliches Theil, ſo der HErr unter die Prieſter und Leviten, welche damals zugleich
Schullehrer waren, austheilete, vorbehalten ward: So ſchickte er Kriegsvdlcker unter
ſie, ſo die Zehenden die Biccurim, die Erſtlinge von unausgearbeiteten Fruchten und
die Truma von ausgearbeiteten Fruchten eintrieben, und nebſt dem ibrigen Vermogen
unter die Kriegsknechte theilten. Dahero Chriſtus dis Gebot nachdrucklich einſcharffet:

Gebet dem Kayſer, was des Kayſers iſt, und GOtt, was GOttes iſt, Match.
XXll, 21. Das ſchone Erbtheil aber iſt furnehmlich die Kirche GOttes, in dem geiſtlichen
koniglichen Prieſterthum, und in dem Neiche der Gnaden, mit allen himmliſchen Scha—

ßen, und das Reich der ewigen Glorie und Herrlichkeit, von welchem wir, in dieſer Sterb—
lchkeit, weiter nichts ſchreiben konnen, als daß eine unausſprechliche Freude, Freude die

Fulle nnd lieblich Weſen zur Rechten GOttes ſeyn werde immer und ewiglich.
Und zu dieſem ſchonen himmliſchen Erbtheil iſt nunmehr gelanget Tit. deb. Frau Chriſtiana

Dorothea Poſſeltin, welche das Licht der Welt 1724. den 12. Jul. von Chriſtlichen Eltern, Tit.
deb. Herrn David Lachmann, vornehmen Burger, Kauff-und Handelsmann, und Tut. deb. Fr.

Johanna Dorothea Prolßin, erblicket. Ob nun gleich dieſe geliebte Eltern,“. Jahr nach der
Geburt, ln das himmliſche Erbtheil eingiengen: So blieb doch der HErr ihr Gut und ihr Theil,
als ihre hertzlichgeliebteſte Frau Muhme, Frau Vva Eliſabeth Meyerin, geb. Prolßin, Tot.
rit Herrn Johann Chriſtian Meyers, vornehmen Burgers und beruhmten Kauff-und Han—
delsherrn allhier, Eheliebſte, ſelbige als ihr eignes Kind aufgenommen, und, in dem ſchonen Erbtheil
der Kirche GOttes, zu einem guten Wandel und nothigen Wiſſenſchafften, abſonderlich zu einem
wahren Chriſtenthum und himmliſchen Erbtheil gefuhret, und nachdem die werthgeſchatzte Frau
Muhme und Pathe 1745. ben 1o. April den Weg alles Fleiſches aieng, Tit. deb. Herr Chriſti
an Ehrenfried Bauer, vornehmer Burger, weitberuhmter Kauff- und Handelsherr, wie auch
der lobl. Kauffmannſoeietat anſehnlicher Deputatus, nebſt deſſen chriſtlichen Frau Eheliebſte, Jit.

deb. Fr. Johanna Sophia Bauerin, geb. Meyerin, aleiche Sorgfalt und preißwurdige Liebe
vor ſte getragen. Wie dieſe vornehme Hauſer und Familien, als eine beſondere Zierde und See—
gen der Stadt Zittau, durch Wohlthun an Wittwen, Waiſen und Armen, Kirchen und Schu—
len ein unſterbliches Lob erlanget: Alſo fand zuforderſt die Wohlſelige in dieſen geſeegneten und
anſehnlichen Geſchlechten rechte Vater und Mutterhertzen, daß ſie derſelben Gutigkeit nicht gnung



ſam ruhmen konnte, welche ungemeine Liebe und Treue auch beh ihrem Eheſtande beſtandig fort
geſetzet ward. Sie verbanden ſie 1745. den 24. Aug. mit Tit. deb. Herrn Chriſtian Poſſelt,
wohlangeſehenen Burger und Seidenhandler, aus welcher ſehr vergnugten Ehe 8. wohlgeſtallte.
Kinder gebohren worden, namlich 2. Sohne und 6. Tochter, davon noch ein Sohn, Beniamin,
und ein Tochterlein Chriſtiana Sophia am Leben, ein Sohn aber und 5. Tochter, der Wohl
ſeligen Fr. Mutter, zu dem himmliſchen Erbtheil, in die frohe Ewigkeit vorangegangen ſind. Was
ihre Kranckheit betrifft, ſo hat der hochberuhmte und hocherfahrne Medicinae Practicus, Herr D.
Carl Auguſt Richter, folgende merckwurdige Nachricht gegeben. Es wurde der Raum nicht zu
iangen, wenn man dieſe ſo ſeltſame, als incurabel befundene Kranckheit, von ihrem erſten Anfange,
bitß zum traurigen Ende beſchreiben wollte: Denn es waren ſchon bereits 16. Wochen lang ver
ſieſten, ehe und beoor ſich die Wohlſelige entſchlieſſen konnte, regelmaßig zu brauchen. Es mag
dannenhero zureichend ſeyn, dasienige allhier kurtzlich zu eroffnen, was ſich wahrender Cur zuge
tragen. Gleich bey der erſten Unterredung klagte ſich die ſeelig verſtorbene Frau Patientin, uber
emen druckenden, ſpannenden und ſterhenden Schmertz in dem Halſe, welcher ihr, wie ſie ſagte,
das hinunterſchlucken der Speiſen und des Tranckes, ſchwer machten. Denn ſo offte ſie auch nur
das allerflußtante Weſen zu ſich nahm, ſo konnte ſie es wohl im Munde behalten, allein in dem Au—
genblicte, da ſie es hinunterſchlingen wollte, ſo muſte ſie die allerempfindlichſten krampffartigen
Bewegungen und Zuſammenziehungen im Halſe und Munde ausſtehen: Worauf ein hefftiges
Quwurgen erſolot Alle hlerwieder auserleſene und mit der groſten Uberlegung applicirten Krampff
lindernde Mittel brachten wohl Linderung, aber keine Beſſerung zuwege. Sonſt ſahe alles ordent

lich und eeſund im Munde aus, und auſſerlich verſpuhrte man nicht die allergeringſte Veranderung,
auſſer eine kleine Erhohung an der rechten Seite des Halſes, bey dem Schildformigen Knorpel,

(Ca.tilazo Seut ſormis,) welche aber auf Gebrauch außerlicher Mittel, auf eine unerwartete Art
und ZWeiſe vorgieng. Es beruhigte ſich hierauf der hefftige Krampff. Stechen und Wurgen
verlohr ſich, und es erfolgte ein ſchleumiger, hauffiger, zaher, und mit Gebluth untermengter eyter
haſftiger Auswurff, welcher ſich funffnahl ſehr ſtarck zeigte, und die jedesmahl erlangten Krafftt,
deppelt wieder ſchwachte. Alles was auch hier gebraucht wurde, diente bloß zu einem Aufſchub.
Denn nunmehro nahmen die Kraffte von Tage zu Tage ab. Um ſie zu erhalten, wurde nichts ge
ſpahrt, auch ſo gar nahrende Clyſtire wurden in Vorſchlag gebracht; jedoch alles umfbnſt. Man
verordnete die beſten, die leichſten, die flußigſten und kraftigſten Nahrungsmittel; Allein die
Oeffnuntg war zu enge, wodurch ſie dem Magen ſollten beygebracht werden, wie dieſes al—
les, nebſt noch vielen andern merckwurdigen Vorfallen, die angeſtellte Eroffnung des Leichnams,

ohne allen Wiederſpruch, deutlich gezeiget hat. Endlich geſellete ſich zu dieſem merckwurdigen,
und in der That ſehr klaalichen Unſtanden, das ſchon langſt vorher verkundigte, aber durch keine
menſchliche Kunſt, zu hintertreibende, auszehrende Fieber, welches ſo hefftig ward, daß es auch

nicht die allernothwendigſten Heilungs-Mittel annehmen wollte. Weorauf kein anderer, als ein
todtlicher Ausgang erfeigen muſte. Jhre kurtze Pilgerſchafft hat ſie alſo den 4. Nov. Nachmit
tage ein viertel auf 4. Uhr, nach genoſſenen Heil Abendmahl, unter prieſterlicher Einſegnung, und
vielen Trahnen des hochbetrubten Herrn Wittwers, lieben Kinder und werthgeſchatzten
Freunde, ſanftt und ſelia beſchloſſen; Nachdem ſie, in Trahnenthal, gewallfartet z5. Jahr, 3.

Monate, 3. Wochen nud 2. Tage, und hat uns ein beſtandiges Andencken ihres Ehrenruhms, und

ein Beyſpiel der Nichtigkeit dieſes muhſamen Lebens hinterlaſſen. Der HErr ſey aller beſtura—
ten Leidtracqqenden Gut und ihr Theil! Das Trauerlied uber die vorgelegten Worte Fſ. XVI,5. ö.
gehet nach der Melodie: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.

FVite lieblich iſt mein Looß gefallen; Mir bleibt das G6. Mein ſchonſtes Erbtheil liegt im Himmel, hier in
Jallerſchonſie Theil. GOtt laßt ſein Gnadenwort der groſſen Friedenſtadt, ſo kemen Feind, kein Weltgecallen: Der HErr iſt Schirm, Schild, Schutz und tummel, kein Mordgeſchrey und Wimmern hat, kem

Heil. Wea Pilger Nord, Oſt, Weſt und Sud! Jn Heer von Satans Laſterbruth. Jn Salems Erbtheil
Salems Erbtheil iſt es aut. iſt es gut.2. Dorrt iſt dan Looß ſehr ſchlecht gefallen, wo eitel 2. Der hat ein ſchlechtes Looß gefunden, des Schloß
Liſt. Trug, Jaliihheit wohnt, wo Krieg, Angſt, Furcht mit Mordern angefullt, auf welches auch, in allen
und Donnerknallen der Miſſethaten Schuld belohnt; Stunden, von Mitternacht der Lowe brullt, daß Nie
da ſincket oft der Menſchen Muth. Jn Salems Erb mand ſaufft und ſicher ruht. Jn GSalems Erbtheil iſt
theil iſt es gut. es gut.

3. Wer wolte doch ein Erbtheil ſuchen, wo falſcher g. Mein Looß ſieht ſchone Siegespalmen, ſo an den
anahn und leerer Shein, bey Morden, kLaſtern, Lugen, grunen Bachen ſtehn. Wir ſingen hier nur Freuden
Fluchen, der breite Weg zur Holle ſeyn; Wo nirgends pſalmen, wenn wir zum Thron des Lammes gehn.
Schutz und ſichre Duth. Jn Salems Erbtheil iſt es gut. Hier rauſchet keine Trahnenfluth. Jn Salems Erb—

4. O bimdes Looß auf dieſer Erden, da nur em lheil iſt es gut.
Traum und Schatten iſt, und alles muß zu Aſche wer 9. Hier iſt das Reich, ſo ewig wahret, woraus mich
den, wenn uns der Tod ins Grab verſchlußt. Der keine Macht veriagt, das kein erzornter Feind zerſtoret;
ſauget Krafft, Marck, Safft und Blut. Jn Salems Da uns kem Erdenwurm mehr nagt. Wo man von
Eibtheil iſt es gut. aller Arbeit ruht. Jn Salems Erbtheil iſt es gut.g. Jeein Erbtheil liegt in GOttes Garten. Hier iſt 10. Drum, gute Nacht, ihr blinden Erben! Zu
meln rechtes Vrierland. Allwo die Engel meiner war- GOtt, zu GOtt ſteht mein Begier. Mein JEſus wird
ten. Mem Jhſus reicht das aulbne Pfand: Du biſt das Reich erwerben, und ofnet ſchon die Himmelsthur.
befeeyt von Satans Wuth. Jn Salems Erbtheil iſt Was furchtet ihr der Hollen Gluth! Jn Salems Erb
es gut. theil iſt es gut.
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